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Vorwort

Wozu ein Buch über Testdaten und Testdatenmanagement?
Nun, jeder Tester benötigt Testdaten zum Testen seines Testob-

jekts! Daraus ergibt sich automatisch der Bedarf, sich mit dem Thema
Testdaten und einem zielführenden Testdatenmanagement zu befassen.
Die gewichtigste Motivation stellen die folgenden fünf Punkte dar:

Komplexität und 

Vernetzung

Dank verschiedener Fortschritte in der IT sind wir heute in der
Lage, IT-Systeme und Anwendungen zu entwickeln, die sehr große
Mengen an Daten in sehr kurzer Zeit verarbeiten können. Darüber
hinaus nehmen Anzahl und Komplexität der Systeme sowie der Grad
ihrer Vernetzung zu. Dies stellt uns vor allem bei Integrationstests vor
große Herausforderungen in Bezug auf die Testdaten.

Verbreitung von SoftwareZudem dringt Software in immer mehr Anwendungsgebiete vor.
Auch dadurch erhöht sich der Bedarf, die Qualität und Sicherheit der
Software abzusichern. Dies gilt vor allem auch für den Bereich der ein-
gebetteten Systeme und Data-Warehouse-Lösungen.

KostenEin bezifferbarer Grund für ein professionelles Testdatenmanage-
ment liegt in den Kosten, die auf Bereitstellung und Wartung von Test-
daten entfallen. Folgekosten aufgrund fehlender Testdaten, mangeln-
der Qualität derselben oder ineffizienter Handhabung der Testdaten
gefährden den Erfolg des Softwareentwicklungsprojekts. Unterstüt-
zung bietet Ihnen dieses Buch u.a. beim Erstellen eines Business Case
für das Testdatenmanagement.

DatenschutzWenn von Daten die Rede ist, geht es auch um Datenschutz. Das
vorliegende Buch zeigt, wie Sie die Aspekte des Datenschutzes im Test
umsetzen können und wie Sie so das Risiko von Datenschutzverletzun-
gen und deren Konsequenzen mindern können.

WissensbasisSoftwaretesten wird immer anspruchsvoller. Gleichzeitig wächst der
Markt für Werkzeuge rund um den Softwaretest. Testdatenmanagement-
systeme versprechen die Lösung all Ihrer Testdatenprobleme. Dieses
Buch führt Sie in die Grundlagen von Testdaten und Testdatenmanage-
ment (TDM) ein. Es versetzt Sie in die Lage, den Leistungsumfang von
Testdatenmanagement-Werkzeugen realistisch einzuschätzen. Zudem
unterstützt Sie dieses Werk mit der Beschreibung eines möglichen Vorge-
hens beim Aufbauen eines eigenen Testdatenmanagements.
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warb, beim Testen von Webapplikationen und Desktop-Anwendungen,
im Bereich der öffentlichen Verwaltung und im Privatsektor. Ich hoffe,
Sie haben Freude beim Lesen und finden Ihrerseits Antworten auf einige
Ihrer Fragen.

Dank Ein Buch zu verfassen bedeutet eine ganze Menge Arbeit, die ein Au-
tor nicht allein leistet. Wahrscheinlich ist das einer der Gründe, warum
es noch kein Buch zum TDM gab.

Mein Dank gebührt daher den Personen, die dieses Werk mit ihren
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mir teilten.
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Buches, vor allem Matthias Daigl, die mit ihrer konstruktiven Kritik
und zahlreichen Anregungen maßgeblich zur Qualität des Buches bei-
getragen haben. Vielen Dank dafür!

Den in diesem Buch zitierten Autoren danke ich sehr herzlich. Sie tru-
gen dazu bei, dass ich beim Schreiben das eine oder andere dazulernte.

Mein besonderer Dank gilt Christa Preisendanz, meiner Lektorin,
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1

Etwa 30 bis 50 % des gesamten Testaufwands entfallen auf das Erzeu-
gen und Pflegen von Testdaten [Chac11].

Testdaten als 

Automatisierungs-

hindernis

40 % der Befragten im World Quality Report nannten die Verfüg-
barkeit der Testdaten und der Testumgebung als Hindernis für die Test-
automatisierung [WQR17, S. 41]. Damit landeten Testdaten und Test-
umgebung auf Platz 2 der größten Hindernisse – direkt nach dem
Mangel an geeigneten Automatisierungswerkzeugen (wurde von 45 %
der Teilnehmer genannt [WQR17, S. 41]).

Echtdaten!35 % der Befragten erstellen neue Testdaten mithilfe von Automa-
tisierungswerkzeugen, 17 % davon nutzen Eigenentwicklungen. 16 %
legen ihre Testdaten anhand von Spreadsheets manuell an. Nur noch
11 % erstellen die Testdaten über grafische Benutzungsoberflächen
(GUI). 28 % nutzen Kopien der Produktionsdaten als Testdaten,
wobei 13 % diese zuvor nicht weiterbearbeiten (also auch nicht ano-
nymisieren). 18 % setzen ihre Testdaten nach jeder Iteration zurück,
um sie erneut verwenden zu können [WQR17, S. 49].

Diese Zahlen zeigen, welche Herausforderung die Testdaten im
Softwaretest darstellen. Meine Erfahrungen decken sich in etwa damit.

Ziele und Aufbau des Buches

Ziele des BuchesIm Wesentlichen verfolgt dieses Buch folgende drei Ziele:

• Es bereitet bisher verstreutes theoretisches und praktisches Wis-
sen über Testdaten und Testdatenmanagement auf und bringt
die einzelnen Arbeiten in einen Zusammenhang.

• Zahlreiche Erfahrungsberichte und Praxisbeispiele zeigen Ein-
blicke in die reale Welt des Testdatenmanagements.

• Das Buch bietet aufgrund der vorgestellten Methoden, Vorge-
hensweisen und Checklisten konkrete Unterstützung in der täg-
lichen Arbeit.

1 Einleitung



1 Einleitung2

Aufbau des Buches Das Buch gliedert sich in drei Teile.
Teil I (Kapitel 2 bis 6) beginnt mit den Testdaten und beantwortet

folgende Fragen: Was versteht man unter Testdaten? Welche Anforde-
rungen werden an Testdaten gestellt? Welche Eigenschaften weisen
Testdaten auf? Welche Herausforderungen bergen sie? Wie kann man
Testdaten gewinnen, nutzen, archivieren und was muss man in Bezug
auf den Datenschutz beachten?

Der erste Teil definiert wesentliche Begriffe und stellt wichtige
Methoden vor; er schafft Grundlagen für Teil III. Daher sei allen
Lesern zumindest ein Überfliegen des ersten Teils empfohlen.

Teil II (Kapitel 7 bis 13) behandelt die verschiedenen Aspekte des
Managens von Testdaten. Auch dieser Teil beginnt mit der Klärung des
Begriffs, hier des Testdatenmanagements, und einer Abgrenzung zu
Datenmanagement und Konfigurationsmanagement. Überspringen
wird nicht empfohlen. Des Weiteren stellt der Teil Modelle und Best
Practices vor. Diese dienen der Erweiterung unseres Horizonts und als
Anregungen für die eigene Testdatenmanagementpraxis. Im Testdaten-
management erfahrene Leser können diese querlesen und bei Bedarf
(z.B. bei der Lektüre des Kapitels 9 zum konkreten Vorgehen) darauf
zurückkommen. Kapitel 10 über Rollenkonzepte für das Testdatenma-
nagement zeigt, dass es mit dem Erstellen von Testdaten längst nicht
getan ist. Ein Kapitel ist den Werkzeugkategorien gewidmet (Kapitel
11), ein weiteres den Metriken für Testdaten und für das Testdatenma-
nagement (Kapitel 12). Erfahrene, die sich mit Testdatenmanagement-
Werkzeugen oder Metriken gut auskennen, können diese Kapitel über-
fliegen.

Den Schluss dieses zweiten Teils bildet Kapitel 13, das Testdaten und
Testdatenmanagement in verschiedenen Kontexten betrachtet. Wer
sich auf seine konkrete Berufspraxis konzentrieren möchte, kann ein-
zelne Abschnitte des Kontext-Kapitels überspringen. Sie sind als Blick
über den Tellerrand gedacht.

Teil III (Kapitel 14 und 15) baut auf den ersten beiden Teilen auf.
Er stellt Ihnen ein Vorgehen zum Verbessern eines Testdatenmanage-
ments vor, denn überall dort, wo getestet wird, findet bereits ein Test-
datenmanagement statt. Checklisten, Fragenkataloge und Musterglie-
derungen bieten Hilfe für die Umsetzung.

Erfahrungsberichte, Beispiele und Lessons Learned runden die
Kapitel ab.
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Was das Buch bietet – und was nicht

Was das Buch bietetDies ist das erste deutschsprachige Buch, das sich direkt dem Thema
Testdaten und Testdatenmanagement widmet. Es führt detailliert in
dieses Thema ein. Damit unterstützt dieses Werk Softwaretester und
Interessierte in einem bisher nur am Rande betrachteten Bereich – näm-
lich im Umgang mit Testdaten. So ermöglicht es dem Leser1, sich einen
Eindruck darüber zu verschaffen, wo das eigene Testprojekt bzgl. Test-
daten und Testdatenmanagement steht.

Dieses Buch soll Anregungen bieten. Sie werden an keiner Stelle
dieses Buches lesen, dass diese oder jene Vorgehensweise die einzig
richtige darstellt. Da jedes Softwareentwicklungsprojekt einzigartig ist
und jedes Unternehmen seine eigenen Regeln schreibt, kann es keine
Lösung geben, die wirklich auf alle passt. Daher spreche ich bestenfalls
Empfehlungen aus.

Was das Buch nicht bietetKonkrete Testdatenmanagement-Werkzeuge werden in diesem
Buch nicht behandelt, denn das Buch beschränkt sich auf methodische
Aspekte, und der Markt für Softwaretools ist sehr schnelllebig.

Dieses Buch bietet Ihnen keine maßgeschneiderte Testdatenma-
nagementlösung für genau Ihr spezifisches Projekt – dafür aber einen
Vorschlag für eine Vorgehensweise, die Ihnen und Ihren Vorgesetzten
genug Freiraum bieten sollte.

ISTQB® Certified Tester, 

GTB Certified Tester

Dieses Buch deckt keinen der Lehrpläne des »ISTQB® Certified
Tester«-Programms ab. Überschneidungen sind jedoch möglich. Das
Buch basiert im Wesentlichen auf den dort gelehrten Inhalten und ist
insofern als eine Ergänzung zur vorhandenen Literatur zu verstehen.

Während der Entstehung dieses Buches erstellte eine Arbeits-
gruppe des ASQF e.V. einen Zertifizierungslehrplan für das Testdaten-
management. Dieser ist seit April 2017 auf den Seiten des German Tes-
ting Board e.V. veröffentlicht als GTB Certified Tester Foundation
Level Test Data Specialist [GTB+17a]. Über den Inhalt des Lehrplans
führt das Buch weit hinaus.

Einsteigern in das Thema Softwaretest sei zunächst die Lektüre
von »Basiswissen Softwaretest. Aus- und Weiterbildung zum Certified
Tester – Foundation Level nach ISTQB-Standard« [SpLi12] und ggf.
auch »Praxiswissen Softwaretest – Testmanagement. Aus- und Weiter-

1. Zugunsten einer besseren Lesbarkeit wird im Text die männliche Form verwendet 
(Tester, Entwickler usw.). Frauen mögen sich bitte in gleichem Maße angesprochen 
fühlen, da ich sie ausdrücklich ermutigen möchte, eine aktive Rolle im Testdaten-
management einzunehmen.
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bildung zum Certified Tester – Advanced Level nach ISTQB-Stan-
dard« von Spillner, Roßner, Winter und Linz [SRWL08] empfohlen.

Beispielanwendung: Mein Onlineshop

Um verschiedene Sachverhalte anhand von Beispielen illustrieren zu
können, stelle ich Ihnen hier die Beispielanwendung Mein Onlineshop
vor. Es handelt sich um einen klassischen Onlineshop, über den ver-
schiedene Artikel zum Kauf angeboten werden.

Ähnlichkeiten mit eventuell existierenden oder gar gleichnamigen
Shops sind zufällig und nicht beabsichtigt.

Unsere Beispielanwendung Mein Onlineshop besteht aus folgen-
den Teilen:

• Shop (Website; repräsentiert Mein Onlineshop im Internet.)
• Artikelverwaltung (System enthält Angaben zu allen im Shop

verfügbaren oder ab einem bestimmten Zeitpunkt verfügbaren
Artikeln mit Artikelnummer, Abbildungen, Artikelname und
-beschreibung, Preis, Rabattfähigkeit.)

• Kundenverwaltung (Stammdaten der registrierten Kunden: Kun-
dennummer, Vor- und Zuname, Geburtsdatum, Post- und Liefer-
anschrift, gekaufte Produkte)

• Bestellungsverwaltung (Kundennummer, Bestellungsnummer, zur
Bestellung alle Artikel mit Menge und Preis, Rechnungsnummer)

• Abrechnungsmodul (Rechnungsnummer, Kundennummer, Be-
stellnummer, Rechnungsbetrag, ...)

• Kundenservice (Webanwendung für den Kundenservice; anru-
fende Kunden werden in Echtzeit per Kundennummer oder
Name und Geburtsdatum im System identifiziert. Die Anwen-
dung zeigt dem Kundenservicemitarbeiter für diesen Kunden
alle abgeschlossenen und laufenden Bestellungen, offene und
bezahlte Rechnungen sowie Retouren.)

• Data Warehouse

Nicht in allen Fällen lässt sich diese Beispielanwendung sinnvoll einset-
zen. Daher finden sich in diesem Buch auch davon abweichende Bei-
spiele.
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Testdaten sind Bestandteil der Testumgebung. Dort dienen sie
unterschiedlichen Zwecken. Dieses Kapitel bietet Ihnen einen
Überblick über die verschiedenen gebräuchlichen Begriffe für
Testdaten und beleuchtet die Bedeutung ihrer Metadaten.

Dieses Kapitel schafft ein Basisverständnis über den Testda-
ten-Begriff, wie er in diesem Buch verwendet wird, es sollte
daher zumindest quergelesen werden.

2.1 Begriffe Testdaten, ideale Testmenge, gute 
Testdaten

Softwaresysteme verarbeiten elektronisch Daten, basierend auf dem
sogenannten EVA-Prinzip: Eingabe, Verarbeitung, Ausgabe. Wir geben
Daten ein, das (zu testende) System verarbeitet diese und gibt Daten
wieder aus. Zum Testen von Software, genauer zum Prüfen des Verhal-
tens der Software, verwendet man Testdaten.

Eckehard Kruse formuliert treffend: »Testdaten ermöglichen die
Durchführung von Tests« [Krus11]. Testdaten werden benötigt, um
Testfälle gegen das zu testende System oder Teile davon laufen zu lassen.

Abstrakte Testfälle enthalten zunächst keine Testdaten und kön-
nen daher nicht ausgeführt werden. Indem man einen abstrakten Test-
fall um Testdaten ergänzt, entstehen ein oder mehrere ausführbare
konkrete Testfälle. Die konkreten Testfälle verwenden Daten als Ein-
gabe, die Eingabedaten, und enthalten Angaben über die erwarteten
Ausgaben, die Ausgabedaten. Darüber hinaus benötigt das Durchfüh-
ren konkreter Testfälle weitere Daten im zu testenden System. Dies
können z.B. Stammdaten oder Konfigurationen sein.

Alle Daten in einer Testumgebung sind Testdaten. Darunter fallen
Werte für Konfigurationsparameter ebenso wie Ausgabedaten nach
Durchführung von Testfällen.

Doch was versteht man im Detail unter Testdaten? Und wann sind
Testdaten gute Testdaten? Wie sieht die ideale Testmenge aus?

2 Testdaten – ein Überblick
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2.1.1 Testdaten

Im Glossar des German Testing Board findet sich folgende Definition
von Testdaten:

Definition: Testdaten (nach German Testing Board)

»Daten, die (z.B. in einer Datenbank) vor der Ausführung eines Tests existie-
ren, und die die Ausführung der Komponente bzw. des Systems im Test
beeinflussen bzw. dadurch beeinflusst werden.« [GTB+15, S. 66]

Damit umfasst diese Definition ausschließlich vor oder während der
Testausführung existierende Testdaten, nicht aber die Daten, die bei
der Ausführung eines Testfalls entstehen.

Im Lehrplan zum Certified Test Data Specialist (GTB) heißt es in
Ergänzung der vorgenannten Definition: »Testdaten sind konkrete
Werte von Datenobjekten, die zur Ausführung eines Testobjekts benö-
tigt werden. Sie können z.B. in Dateiform, in Form von Datenbankta-
bellen oder in Listenform vorliegen« [GTB+17a, S. 17]. 

In »Basiswissen Softwaretest« formulieren die Autoren Andreas
Spillner und Tilo Linz [SpLi12, S. 263] darüber hinaus folgende Defi-
nition zu Testdaten:

Definition: Testdaten (nach Andreas Spillner und Tilo Linz)

»Eingabe- und Zustandswerte für ein Testobjekt und die Sollwerte nach Aus-
führung des betreffenden Testfalls« und »Daten, die (z.B. in einer Datenbank)
vor der Ausführung eines Tests existieren und die Ausführung der Kompo-
nente bzw. des Systems im Test beeinflussen bzw. dadurch beeinflusst wer-
den.« [SpLi12, S. 263]

Abb. 2–1
Testdaten-Begriffe

• Daten, die (z.B. in einer Datenbank) vor der Ausführung eines 
Tests existieren 

• Beeinflussen die Ausführung der Komponente bzw. des 
Systems im Test bzw. werden dadurch beeinflusst 

Testdaten (nach GTB) 

• Eingabe- und Zustandswerte für ein Testobjekt und Sollwerte 
nach Ausführung des betreffenden Testfalls 

• Daten, die (z.B. in einer Datenbank) vor der Ausführung eines 
Tests existieren 

• Daten, die die Ausführung der Komponente bzw. des Systems 
im Test beeinflussen bzw. dadurch beeinflusst werden 

Testdaten (nach Spillner und Linz) 
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Ein sehr ähnliches Begriffsverständnis findet sich in Kruses oben er-
wähntem White Paper zum Testdatenmanagement [Krus11].

In den vorgestellten Begriffen ist der Zusammenhang zwischen
Testdaten und Testumgebung nicht berücksichtigt. ISO 29119
betrachtet die Testdaten als Bestandteil der Testumgebung.

Die folgende Definition, basierend auf den vorgestellten Testdaten-
Begriffen, formuliert etwas expliziter:

Testdaten-BegriffDefinition: Testdaten

Testdaten bezeichnen alle Daten, die in die Testumgebung eingegeben (Ein-
gabe- und Zustandswerte für ein Testobjekt) oder aus ihr ausgelesen werden
(Sollwerte, Istwerte) sowie alle Daten, die in der Testumgebung vorhanden
sind bzw. verwendet werden (z.B. in einer Datenbank, aber auch Umge-
bungsdaten wie Konfigurationsdateien, Ports usw.).

Testdaten beeinflussen die Ausführung der zu testenden Komponente
bzw. des zu testenden Systems oder werden dadurch beeinflusst.

Einordnung

Folgt man dem Glossar des ISTQB® [GTB+15], so zählen die Testdaten
zu den Testmitteln:

Definition: Testmittel (nach German Testing Board)

»Alle Artefakte, die während des Testprozesses erstellt werden und die erfor-
derlich sind, um die Tests zu planen, zu entwerfen oder auszuführen. Dazu
gehören: Dokumente, Skripte, Eingabedaten, erwartete Ergebnisse, Prozedu-
ren zum Aufsetzen und Aufräumen von Testdaten, Dateien, Datenbanken,
Umgebungen und weitere zusätzliche Software- und Dienstprogramme, die
für das Testen verwendet werden.« [GTB+15]

Die obigen Definitionen beschreiben, wann Testdaten vorhanden sind
und worauf sie Einfluss nehmen. Außerdem erfahren wir etwas über
die Aufgabe der Testdaten, nämlich ihre Verwendung als Eingabe- und
Zustandswerte für ein Testobjekt und als Sollwerte für Testfälle.

Testdaten versus Testdaten(mengen)

Wenn von Testdaten die Rede ist, dann sind entweder eine Menge von
Testdaten oder auch Testdaten eines konkreten Testfalls oder gar ein-
zelne Testdaten (Testdatum) gemeint.
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Welche Alternative zutrifft, sollte aus dem jeweiligen Kontext her-
vorgehen. Wo eine explizite Unterscheidung notwendig ist, finden Sie
diese im Text dargestellt.

2.1.2 Gute Testdaten

Nachdem der Begriff der Testdaten eingeführt ist, betrachten wir einen
Qualitätsaspekt: Wann sind Testdaten gute Testdaten?

Gute Testdaten, bezogen auf einen konkreten Testfall, sind diejeni-
gen Testdaten, die das mit dem Testfall verfolgte Ziel unterstützen.

Doch was sind gute Testdaten im Sinne einer Menge von Testdaten?
Bei Redwine [Redw83, S. 192 o.] findet sich eine Definition für

qualitativ gute Testdaten; er bezieht sich auf eine Menge. Demnach
stellen gute Testdaten eine sinnvoll bemessene Menge von Daten dar,
die alle oder fast alle Teile der Software ausführen, sodass die Resul-
tate unterscheiden zwischen korrektem Funktionieren und möglichen
Fehlern [Redw83, S. 192 o.].

Um mit dieser Menge an Daten alle bzw. fast alle1 Softwareteile
ausführen zu können, müssen Testdaten enthalten sein, die – bezogen
auf Anwendungsfälle – sowohl den Normalfall als auch Alternativen
sowie Sonderfälle und Fehlerfälle umfassen.

Abb. 2–2
Gute Testdaten

Dies geht implizit auch aus der zweiten der von Chace genannten
Eigenschaften hervor. Gute Testdaten, im Sinne einer Menge von Test-
daten, lassen sich nach Chace [Chac11] mit zwei wesentlichen Eigen-
schaften beschreiben:

• Sie repräsentieren die gesamte Bandbreite der Produktionsdaten
oder »Echtweltdaten«.

• Sie sind angemessen dimensioniert, sodass sie die Anforderun-
gen des Tests unterstützen.

1. Einer der Grundsätze des Softwaretestens besagt, dass vollständiges Testen nicht 
möglich ist (vgl. [SpLi12]).

• Sinnvoll bemessene Menge von Daten 
• Repräsen ren die gesamte Bandbreite 

der Produk aten oder 
»Echtweltdaten« 

• Führen alle oder fast alle Teile der 
ware aus 

• Resultate unterscheiden zwischen 
korrektem Verhalten und möglichen 
Fehlern 

Gute Testdaten 
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Testdaten zu TestobjektDie oben dargestellten Ausführungen zu guten Testdaten sind nicht
nur auf das Gesamtsystem als Testobjekt, sondern auch auf das jeweils
betrachtete Testobjekt (auch Systemteile) sowie das verfolgte Testziel
zu beziehen. So unterscheiden sich Testdaten für Testfälle im Regressi-
onstest einer bestimmten Komponente von Testdaten für Testfälle in
einem ausführlichen funktionalen Test während der Entwicklung die-
ser Komponente.

Zum einen sprechen wir hier wieder über die Menge an Testdaten,
die in letzterem Falle umfangreicher ausfällt. Zum anderen meint Test-
daten die Daten für einen einzelnen Testfall, wenn es darum geht,
anhand der Resultate zwischen korrektem oder fehlerhaftem Verhal-
ten zu unterscheiden.

Folgende Definition fasst die Aspekte guter Testdaten zusammen:

Definition: Gute Testdaten

Bezogen auf ein bestimmtes Testobjekt und ein bestimmtes Testziel werden
Testdaten gute Testdaten genannt, wenn sie folgende Eigenschaften aufwei-
sen:
• Sie bestehen aus einer sinnvoll bemessenen Menge von Daten.
• Sie repräsentieren die gesamte Bandbreite der Produktionsdaten (»Echt-

weltdaten«) und umfassen – ergänzend zu den Testdaten aus Produk-
tionsdaten – Daten für Normalfälle, Sonder- und Fehlerfälle.

• Sie bewirken in Testfällen die Ausführung aller oder fast aller Teile des
Testobjekts. Die erzielten Testresultate unterscheiden zwischen korrek-
tem Verhalten und möglichen Fehlern.

2.1.3 Ideale Testmenge

Während der Begriff der guten Testdaten eher auf Eigenschaften fokus-
siert, steht beim Begriff der idealen Testmenge deren Wirkung im Vor-
dergrund.

Die ideale Testmenge zu einem Programm weist nach Appelrath
und Ludewig (Skriptum Informatik, [ApLu99]) folgende zwei Merk-
male auf:

• »Wenn das Programm korrekt ist, dann liefert es für alle Einga-
ben aus der Testmenge korrekte Ergebnisse.

• Wenn umgekehrt das Programm für alle Eingaben aus der Test-
menge korrekt arbeitet, so ist das Programm auch für alle ande-
ren Eingaben korrekt.«
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Leider können Appelrath und Ludewig uns nicht sagen, wie wir die
ideale Testmenge bestimmen können, denn dafür existiert kein allge-
meines Verfahren.

Sie ahnen es sicher: Der Grund dafür liegt darin, dass es die ideale
Testmenge nicht gibt. Denn diese Testmenge müsste zeigen, dass die zu
testende Anwendung korrekt arbeitet – und zwar korrekt in Bezug auf
die Spezifikation, gegen die getestet wird. Die ideale Testmenge müsste
also auch dazu führen, dass vergessene, fehlerhafte oder missverstan-
dene Anforderungen durch den Test aufgedeckt werden. Welche Test-
menge kann das leisten?

Wozu dann einen Abschnitt über ideale Testmengen schreiben und
lesen, wenn es diese gar nicht gibt? Um uns genau das klarzumachen.

Halbwegs ideale

Testmenge

Immerhin führen bekannte Vorgehensweisen zu einer »halbwegs
idealen« Testmenge. Die halbwegs ideale Testmenge ist so beschaffen,
dass »man, wenn das Programm sie ohne Fehler verarbeitet, auf seine
Korrektheit hoffen kann« [ApLu99].

Mehr als Hoffnung bleibt auch nicht, denn erstens warnt der 7. Grund-
satz des Softwaretestens vor dem Trugschluss, keine Fehler bedeute ein
brauchbares System [SpLi12, S. 38], und zweitens ist vollständiges
Testen nicht möglich.

»Darum bleibt der Kern des Tests, die Wahl der Testdaten, eine
sehr kreative Tätigkeit, die viel Erfahrung voraussetzt und ausgespro-
chen zeitaufwendig ist« [ApLu99].

Zur Auswahl von Testfällen (inklusive der Testdaten) und dem
Aufbau einer halbwegs idealen Testmenge siehe Anregungen in Ab-
schnitt 5.1.3.

Abb. 2–3
Ideale Testmenge

Welche Daten wir zu den Testdaten zählen und welche weiteren Unter-
scheidungen möglich sind, wird nachfolgend erläutert.

(Programm ist korrekt  Programm 
liefert für alle Eingaben aus der 
Testmenge korrekte Ergebnisse) 
UND 
(Programm arbeitet für alle Eingaben 
aus der Testmenge korrekt  
Programm arbeitet auch für alle 
anderen Eingaben korrekt) 

Ideale Testmenge 


